
Der Abschlufßgottesdienst
/Zum Abschlufßgottesdienst Sonntag 1m Stadıon Ludwigspark
rund el0i8 Gläubige gekommen. Kardınal Lehmann appellierte ın seıiner
Prediet, den zerstörerıischen Ego1smus 1n der Gesellschaft überwinden.
Er kritisıerte die rücksichtslosen Verteilungskämpfe, 1aber auch den Soz1al-
mıßbrauch. Wechselseitigkeit 1m Geben un: Nehmen se1 notwendig,
„SONS o1bt CS keine Gerechtigkeıt. Auch der Arbeıtslose ann och eiIn
leines Zeichen des Entgegenkommens bringen.“ uch WeNn dıie ZW1-
schenmenschliche Gerechtigkeıit letztlich das Wırken (Gsottes verwıesen
1St; können WIr UNSCIC Bıtten (Sott richten.
Zum Abschlufß luden der Präses der rheinischen Kırche Nıkolaus Schne1-
der zu Evangelıschen Kırchentag 2007 ach Köln un: Bischof Franz-]o-
sef BodeZKatholikentag 2008 ach Osnabrück e1nNn

Peter Wallach“*

Dıie elegante, ultramoderne Straßenbahn eıilt durch ein orofßzügıg ANSC-
legtes, zentrumsnahes Viertel der Stadt Strafßsburg un: hält fast geräuschlos
VOT einem imposanten und modernen Gebäudekomplex: Haltestelle
„Synagogue“ Es andelt sıch das zentrale Gotteshaus eiıner der gröfßten
Jüdıschen Gemeinden Frankreıchs, der Communaute Israelite de Stras-
bourg. Die Europahauptstadt Straßburg zaählt mıIiıt ıhrer Umgebung eiıne
Jüdısche Bevölkerung VO rund 18 01010 Personen, das 1St ein Einwohneran-
te1l VO ber %9 In einıgen Stadtteilen 1St deutlich höher. Sıeht I1a  H e1InN-
mal VO Parıs ab, ziählt diese Gemeinde aufgrund ıhrer Infrastruktur un:
kulturell-geistigen Ausstrahlung den allerersten 1n Frankreich. hre Sta-

Dr. med Peter Wallach, Freiburg/Br., 193/ 1n Erturt geb.,s1n der Emigration 1n der
Schweiz, 1n Israel, dann Rückkehr nach Deutschland. 1962 medizıinisches Staats-
CXamen In München, als Internist nıedergelassen 1n Freiburg, verantwortlich für
dıe Offentlichkeitsarbeit der christlich-jüdischen Gesellschaft Freiburg/Br.
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tistık ISt in der 'Tat ımposant: 5Synagogen, Rabbiner Straßburg 1STt
S1ıtz des Oberrabbinates für das Unterelsafß mehrere Schulen, Kındergär-
ICH,; jüdısche Vereinigungen jeder 1LLUT denkbaren Art, B’naı-B’rith-Loge,
Talmudschulen, soz1ale Instıtutionen einschliefßlich e1nes Altersheimes un
nıcht zuletzt das einz1ge jüdısche Krankenhaus 1n Frankreıch, die
„Adassa“. Der Löwenanteıl al dieser Instıtutionen befindet sıch 1n eiınem
Umkreıs V zuL einem Kılometer dıe Hauptsynagoge, die „Synagogue
de la T:  c Hıerbei andelt CS sıch jedoch 7We] benachbarte (5Oö{teS=-
häuser, verbunden durch einen Miıttelbau: die ältere aschkenasısche 5Syn-

A4US dem Jahre 1958% MmMIt ber 17266 Plätzen un: dıe ErSstT 1m Jahre 2000
tertiggestellte sephardische Rambam-Synagzoge, die 500 Gläubige tafSt
Zählt INa  . dıe Verwaltungsräume, die Bıbliothek, das Jugendzentrum un
andere Räumlichkeiten och hinzu, andelt CS siıch jer gewi(ß elnes
der oröfßten Jüdıschen Geme1indezentren Europas, prächtıg Rande der
„Contades , elınes Z Flanıeren einladenden Parks, gelegen.
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Dıi1e „Synagogue de Ia| , Pax- Strafßburg.EEREE Aa
UBi1 OfO DPeter Wallach.{

Z den Hauptaktıivıtäten der Gemeinde zihlen der Kultus, Kulturarbeıt,
Unterricht, Soz1alarbeit un: die Betreuung der Jugend. Abgesehen VO

Z7wel zahlenmäßiıg kleineren Grupplerungen, darunter eıner lıberalen (3e=
meınde, sınd alle 5Synagogen dem Dach der Israelitischen Gemeinde
vereıinıgt H tolgen dem orthodoxen Rıtus. Eıne Mehrheit der Gemeinde-
mıiıtglieder sınd Aschkenasım, wobe]l dıe Zahl der Sephardım in stetigerZ
nahme 1St Das Elsafß! bıldet bezüglich des relatıv hohen Anteıles sch-
kenasım eıne Ausnahme 1n Frankreıich, sınd doch se1it einıgen Jahrzehnten
die meılsten tranzösıschen Juden sephardıschen Ursprungs, bedingt durch

1) Vgl Freddy Raphaäl, Das elsässische Judentum. Geschichte, Erbe, Tradıtion, Strasbourg
2004 Rezension VO Moni1que Ebstein (Brüssel), 1n FrKRu1{t.
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die inzwischen abgeschlossene bedeutende Zuwanderung AUS nordafrıka-
nıschen Ländern. Und 1es führte auch 1in Straßburg zu Neubau VO

5ynagogen 1n mehreren Stadtteılen, zuletzt 1n der Esplanade. Auft Jüdısch-
kulturellem Gebiet 1St das Angebot fur den Interessierten außerordentlich
vieltältig. Eıne gemeindeeigene Zeıtung erscheıint mehrmals Jahrlıch. Kon-
takte werden 1N- ur ausländischen jüdıschen Geme1inden gepflegt, der
Synagogenchor 1St weıt ber die Landesgrenzen hınaus ekannt. Im Rah-
THECA soz1aler Aktivitäiten oilt das besondere Augenmerk den Integrations-
problemen der Zugewanderten un: der Jugendarbeıt. So konnte 1m (Se:
bäudekomplex der oroßen Synagoge eın Jugendzentrum errichtet werden.
Mehr als in eıner anderen europäıschen Stadt mMIt einem beträchtlichen ] —_
ıschen Bevölkerungsanteıl 1St in Straßburg Jüdısche Präsenz wahrnehm-
bar 1mM Stadtbild tallen nıcht RE 5Synagogen un andere Instıtutionen auf,
sondern auch eıne Reıihe VO jJüdıschen Fırmen, darunter koschere
Lebensmiuittelläden, Restaurants und Buchhandlungen. Im Stadtzentrum,
tast 1mM Schatten der Kathedrale, befindet sıch das mıiıttelalterliche Juden-
viertel, die Rue des Juifs Außer einer nıcht allgemeın zugänglichen Mıkwe,
eınem Rıtualbad, 1St 1er jedoch nıchts mehr NS jüdischer Vergangenheıt
wahrnehmbar. Eriınnern WIr u1lls Gründung der ersten Gemeıinde 1m
Jahrhundert un Vernichtung derselben 1349 1mM Rahmen der iınfamen Be-
schuldigung, die Brunnen während der Pestepidemie vergiftet haben Ia
CS WeEeTrTIeTr Anzahl s1iedelten sıch Juden erst wıeder 1m Jahrhundert der
Französıischen Revolution 1ın Strafßsburg A hauptsächlich AUS elsässıschen
Landgemeinden un: spater auch AUS benachbarten Departements kom-
mend Seither 1St jer der Sıtz des Israelitischen Konsıiıstoriums für das Da:
terelsafß. Eın bedeutsamer Zuzüu2 VO Juden tand Anfang des zwanzıgsten
Jahrhunderts AUS dem osteuropäıischen Raum Selt der Besetzung des
Elsafß durch deutsche Iruppen 1mM /weıten Weltkrieg teilte die Strafßburger
Judenheit das gleiche katastrophale Schicksal W1e€e dıie übrıgen Jüdıschen
GemeıLinden 1m nazıbeherrschten Furopa; die prächtige Hauptsynagoge
Qual Kleber, eın bauliches Wahrzeichen der Stadt, wurde 1940 eiIH aub
der Flammen. Dıi1e Gemeıinde konstitulerte sıch sotort wıeder ach Krıiegs-
ende Miıt der spateren Ankunft sephardıscher Juden AUS Nordafrıka be-
and s$1e sıch 1n deutlicher Expansıon, 1m Gegensatz den kleineren (JIrt-
schaften des Elsafß, in denen häufıg LLUTr och 5Synagogen urn Friedhöftfe
einstiges jüdisches Leben eriınnern. In Straßburg blüht symbolhaft für
Europa wıeder eıne orofße un zukuntftsorientierte jüdische Gemeinde.
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